
Hallo, König!
Hallo König
Zuerst habe ich dich ja –

ich muss es leider zugeben –
für eine Art Schauspieler
gehalten. So viele Fotos von
dir überall. In immer ande-
ren Ankleidungen. Mal jovi-
al in Zivil, mal mit deiner
Familie, mal ganz kess in
Uniform mit Kopftuch und
Patronengurt über der
Schulter (echt neckisch!).
Mal hängst du an Tankstel-
len, mal – nein: eigentlich
immer – in Restaurants.
Dann habe ich gedacht: Das
ist ein Werbemann. Und das
bist du ja auch: Du wirbst
für dich. Du musst wirklich
ein beliebter Mann sein. So
viele Bilder von dir an so vie-
len Stellen im ganzen Land.
Unglaublich. Gut: Schön bist
du ja nicht unbedingt, aber
zumindest allgegenwärtig.
Fast. (Auf dem Klo habe ich
nie ein Bild von dir gesehen.)
Zwingt eigentlich jemand die
Leute, all diese Bilder auf-
zuhängen? Bestimmt nicht.
Bestimmt ist es die reine
Begeisterung. Bestimmt bist
du der Schwarm aller Frau-
en, der Beschützer der
Armen, Soldat der Soldaten,
Yachtbesitzer der Yachtbe-
sitzer. Gehört dir eigentlich
das Land? Stimmt: Ich hätte
mich schlau machen sollen.
Aber so sind nun einmal die
Touristen. Ich hab' einfach
nicht dran gedacht.

Gehören dir eigentlich
auch die Straßen? Ich frage
nur, weil ich eines Nachts
unterwegs war bei Nebel in
den Bergen. Da habe ich
nichts, aber auch gar nichts

mehr gesehen. Keine Striche
auf den Straßen – einfach
nichts. Wenn du mal richtig
Spaß haben möchtest: Fahr
bei Nebel und Regen durch
die Berge. Aber gib deinem
Fahrer – du hast doch
bestimmt einen – für den
Abend frei. Mach's allein.
Danach sollten wir mal tele-
fonieren. Mich würde inter-
essieren, was du davon hältst.
Vielleicht denkst du ja:
Abends, wenn es dunkel
wird, sollte ein Mann bei sei-
ner Familie sein und nicht
mit dem Auto in den Bergen
herumfahren.

Trotzdem: Ein schönes
Land hast du da. Gratuliere.
Natürlich: Ein paar Kleinig-
keiten kann man immer ver-
bessern. Kleiner Tipp: Sieh
dir mal die Einreise an. Echt
spannend. Man braucht ja –
vielleicht weißt du das – ein
Visum. Kostet nicht viel.
Zehn Dinar. Kann man nicht
meckern. Aber: Wenn du
nach fünf Stunden Flug
dann in die Warteschlange
gerätst und merkst, dass
ständig Leute an dir vorbei-
geschleust werden, weil die
Beamten (das sind doch
deine Beamten, oder?) gegen
ein kleines Trinkgeld einfach
mal die Reihenfolge ändern,
dann ist das irgendwie kein
guter Einstieg. Sie tun es ja
gewissermaßen unter deinen
Augen, denn ich bin mir
sicher: Du hängst auch am
Flughafen rum. Da steht
dann, dass es eine Woche
Knast gibt, wenn man
raucht, wo nicht geraucht
werden darf. Keine Ahnung,

wie deine Gefängnisse sind.
Wahrscheinlich muss man
die nicht gesehen haben. Du
könntest ja mal bei deinen
Visumsbeamten durch-
blicken lassen – ich meine: so
ganz freundschaftlich, dass
sie keine gute Werbung
machen für dein Land. Musst
du natürlich nicht tun, aber
es kommt da wirklich ein
getrübter Eindruck zustande.

Du könntest mir natür-
lich mal deine Handynum-
mer oder Emailadresse
zukommen lassen. Es gibt da
bestimmt noch die eine oder
andere Idee, über die wir –
vielleicht bei einem guten
Essen – mal reden sollten.
Vielleicht die Sache mit den
Soldaten.

Ich komme ja – du weißt
das – aus einem Land, in
dem wir eine zeitlang eine
Mauer hatten. Die Mauer
trennte unser Land und die
Hanseln, die auf der anderen
Seite der Mauer eine Uni-
form trugen, nahmen sich
immer ganz besonders wich-
tig. Denen konnte man
gleich ansehen, dass die Uni-
form das Wichtigste in ihrem
Leben war. So eine Uniform
verleiht ja Macht über ande-
re – die kannst du behan-
deln wie es dir gefällt. Bei
deinen Polizisten gibt es ein
paar von diesen Figuren. In
Madaba trafen wir einen, der
quer über die Straße einen
Autofahrer anbrüllte:„Beweg
dich, du Idiot!“ (Ich habe
mir das übersetzen lassen.)
Also, ich muss dir sagen: In
Deutschland würde ich einen
solchen Typen anzeigen. Du

solltest deinen Jungs wirk-
lich mal ein bisschen Beneh-
men beibringen. Ich denke,
du hast auf der Königschu-
le bestimmt gelernt, wie das
geht.

An anderer Stelle traf ich
einen wirklich netten jun-
gen Polizisten. Wir haben
uns ein bisschen unterhal-
ten. Ballack, Hitler und sol-
che Sachen. Er fand Hitler
gut. Das kann passieren.
Komisch ist das schon. Ich
habe ihm gesagt, Ballack sei
in Ordnung, Hitler aber ein
Arschloch. (Tut mir leid, dass
ich ein so unfeines Wort
benutzt habe, aber ich woll-
te, dass es da kein Missver-
ständnis gibt.) Und weil dein
Polizist den Fußball so mag,
habe ich ihm gesagt, dass er
doch mal nach Deutschland
kommen und sich ein Spiel
ansehen sollte. Da hat der
mich aber verarscht. Er dürfe
als Polizist nicht ins Ausland,
hat er mir erzählt. Der woll-
te mich doch bestimmt ver-
arschen, oder? Mit einem so
fortschrittlichen König, der
auf all den schönen Bildern
so westlich ausschaut, kann
es doch nicht sein, dass ein
Polizist nicht ins Ausland
darf. Sag mir, dass der Mann
einfach nur mein Mitleid
erregen wollte. Dann bin ich
beruhigt. So ein Polizist ist ja
nicht wirklich wichtig.Wenn
der schon nicht ins Ausland
dürfte, dann könnte man sei-
nen König ja nirgends hin-
lassen. Das würde ja keinen
Sinn ergeben. Also: Hat der
mich jetzt angelogen oder
darfst du auch nicht raus?

Musst du immer in deinem
Palast sitzen? Und was ist mit
deinen Kindern? Die fänden
es doch bestimmt nicht toll,
wenn sie nicht aus dem Land
ausreisen dürften. Ich gehe
also davon aus, dass auch ein
Polizist reisen darf, wohin er
möchte. Das wäre ja sonst
auch noch schöner.

Ansonsten muss ich sagen:
Ein schönes Land. Wie
gesagt: Die Uniformierten
könnten sich anders beneh-
men – vielleicht muss es
nicht ganz so oft das Militär-
auto mit Maschinenge-
wehrschützen auf dem Dach
sein. Man fühlt sich sonst so
schnell wie im wilden
Westen. Deine Untertanen –
die Bildbetrachter also – sind
übrigens durchweg echt
nette Leute. Auf die kannst
du stolz sein. Es gibt leckeres
Essen und tolle Süßspeisen.
Ich war wirklich begeistert.
Vielleicht solltest du nicht
ganz so viel Geld für deine
Werbung ausgeben und lie-
ber ein bisschen was in den
Straßenbau investieren.Aber
du hast natürlich deine Bera-
ter. Die werden schon wissen,
warum so viele Bilder von
dir überall hängen müssen.

Grüß mir deine Frau und
deine Kinder. Ich komme
vielleicht demnächst mal
wieder ins Land. Wenn die
mich rein lassen. Halt die
Ohren steif und die Bilder
bunt.

P.S.
Eine Frage hätte ich noch:

Warum sieht man eigentlich
bei euch kaum jemals ein
Motorrad?
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